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Wlirde man einen Zoologen oder Botaniker nach der Bedeutung des Hammelsberges 
bei Perl, im Dreiländereck zwischen Frankreich, Deutschland und Luxemburg (Abb. 1) 
fragen, so wlirden sie nur schwerlich ihre Begeisterung liber den Artenreichtum und seine 
spezifischen Artenkom.binationen verbergen können. Der Zoologe wlirde auf die xerophil e 
Gottesanbeterin (Mantis re/igiosa) aufmerksam machen, die außer am Hammclsberg, wo sie 
HAFFNER 1953 erstmals nachwies (HAFFNER 1957, HARZ 1957), regelmäßig nur noch 
am Kaiserstuhl vorkommt [Obwohl HARZ 1957 die Ansicht vertritt, daß das Areal der Gottes-
anbeterin sich in Regression befinde, deuten Neunachweise u. a. bei Dudenhofen in der Pfalz 
(vgl. BETTAG 1964)auf eine Arealexpansion hin]. Er wlirde die Singzikade (Cicadetta 
1lIO'1tana), cin holomediterranes Faunenclcmcnt, nennen, das wir 1969 am Hammclsberg 
cntdecktcn (MÜLLER 1969), den innerhalb Dcutschlands nur hier vorkommcndcn Schmet-
terling Scop"/a tesse/aria , den DE LATTIN am Hammelsberg fing (DE LATTIN 1968; in der 
gleichcn Arbcit erwähnt DE LATTIN vom Hammelsberg die Lcpidoptcrcn Paidia II",rin a, 
Cemra enllinea und Peribatodes II/aHlIeiaria. SCHMIDT-KOEHL ncnnt 1968, 1969 und 1970 als 
wcitcrc bemerkcnswerte Arten Roese/ia a/bllia albllla, Abrostola asclepiades, Se/mia IIII/aria, 
PI,asiOl,e ,"oeniata, Aspilaf1's gil varia, Zygama camiolica II/odesta, Lasiollllllata lI,aera II,aja und 
Co lias allstralis), den östlich dcs Rhcins fchlenden Tausendflißlcr Leptoillill s bertkalli 
(VERHOEFF 1896, THIELE 1968) und scinen scltenen Verwandtcn Microchordellllla 
voigti, dic Mauereidechse (Lacerta IIIIII"ali s) und die neben ProatyplIs 1I'lIraii s und Atyplls 
picells einzige mitteleuropäische Vogelspinnc Atyplls aJfil1is, deren Fangschläuchc und Wohn-
röhren (zur Biologie der deutschen Atyplls-Artcn vgl. BROEN lUld MORITZ 1964) man auf 
dcm Slidhang an wenigen Stellen findet. 

Dcr Botanikcr wlirde begeistert vom Orchidecnreichtum berichten, vom Vorkommen der 
Hummclragwurz (Ophrys jilcifiora), dcr Flicgenragwurz (Ophrys il/ secti(era ; vgl. HAFFNER 
1969), dcr Bicnenragwurz (Ophrys apifera), dcr Spinnenragwurz (Ophrys sphegodes), von 
Orchis pllpllrells, Orchis ustlliata, Hill/allto glossl/III I,ircil/.IIII' (vgl. HAFFNER 1970) und dcm sehr 
häufig mit ihr gemcinsam auftretcndcn Aceras OI,.thropophol"lllll (= hängendcr Mensch). 

Es ist dcshalb nicht vcrwunderlich, wcnn Botaniker und Zoologen gcmcinsam flir die Errich-
tung cin cs dcutsch-französischcn N aturschutzgcbietcs auf dcm Hammclsberg cintrcten. 

Dcr Biogcograph w lirde einem. solchen Vorhaben sofort zustimmen, doch crgcbcn sich flir ilm 
in Gcbietcn, die einer starken anthropogcncn Beeinflussung ausgesctzt sind, was flir den 1 
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Abb. 1 : Geographi sche Lage des Hammclsberges in der D re il änderecke zwischcn Fra nkr eich, Luxembur g und 
Deutschland. 

Hammelsberg und den gesamten Saar-Mosel-Raum in besonderem Maße zutrifft, zunächst 
zwei Fragen, deren Beantwortung eine Fülle von Problemen aufwirft, und die auch für die 
Errichtung eines Naturschutzgebietes von ausschlaggebender Bedeutung sind: 

1. W as wird geschehen, w enn der Mensch diese Landschaft sich selbst überläßt; das ist die 
Frage nach der potentiellen Naturlandschaft (gegenwärti ges Wuchspotential ; vgl. 
SCHMlTHÜSEN 1942, 1967, 1970 LU.). 

2. Wie sah die vom Menschen veränderte Landschaft (Kulturlandschaft ) aus, bevor sie vom 
Menschen umgestaltet wurde; das ist die Fra ge nach der U r1andschaft. 

Obwohl beide Probleme nur einen Parti alaspekt der gesamten Biogeographie ausmachen, sind 
sie bei der Untersuchung des Saar-Mosel-Raumes vorrangig zu betrachten. Die Aufhellung 
der Genese einer Landschaft und das Erkennen der Landesnatur w ird nur dann erreicht, 
wenn es uns gelingt, .. aus dem Gesamtgcfüge der geosphärischen Wirkli chkeit das zu isoli eren, 
was nicht vom Menschen bestimmt ist" (SCHMITHÜSEN 1967, p. 7). Wie weit sich diese 
AufhellLm g reali sieren läßt, ist nicht allein eine Frage der Abstrakti on, sondern zu einem 
wesentlichen Teil eine Frage der M ethode; denn von der Qualit ät und Reproduzierbarkeit 
der verwendeten Methoden und der erzielten Ergebnisse hängt ih re Glaubwlirdigkeit ab. 

M ethodischer Ausgangspunkt zur Beantwortung der beiden aufgeworfenen Probleme ist die 
Standortökologie der rezenten Fauna und Flora. (Auf die Probleme der limnischen 
Fauna und Flora in M osel und Saar kann an dieser Stell e nicht eingegangen werden, 
obwohl die bisher vorli egenden Ergebnisse u.a. von MAU CH 1961 über das Benthos der 
M osel bereits für eine biogeographische Gli ederung verwandt werden können.) 



Die Pflanzenwelt ist durch die Arbeiten von HAFFNER (1957, 1960, 1964, 1970 u.a.), die 
Tierwelt durch fünf jährige Untersuchungen, die von Prof. G. DE LATTIN angeregt wurden 
(DE LATTIN 1961), und die wir mit Studenten unserer Universität durchführten (im Rahmen 
der zoologischen Exkursionen und des Biogeographischen Praktikums), Hir saarl ändische 
Verhältnisse gut bekannt, so daß eine Analyse im Sinne der anfangs gestellten Fragen mögli ch 
ist. 

Das Hammelsberg-Plateau (zwischen der 330 M eter Isohypse und der höchsten Erhebung von 
353,6 M etern; Fernsehhochantenne) wird ackerbauli ch genutzt. Auf seinem N ordhang, der 
zwischen 1886 und 1933 als ganzjährige Kuh- und Schafsweide Verwendung fand 
(zwischen 1926 und 1930 wurden auch Schweine auf dem Hammelsbcrg gcmästet), legte man 
1936 einc Fichtenkultur an. In SSW-Expositi on, die im Wintcr noch als Durchzugsweide 
für Schafc bcnutzt wird, Lind auf dcr fast jährlich Brände gclegt wcrdcn, bautc man vor dcm 
zweitcn Weltkricg Kalksteine ab. Hicr, im wesentlichcn schon auf französischcm Gcbiet, 
befinden sich auf Muschelkalk (vgl. LIEDTK E 1965) Trockcnrasen, die nach dem bcstands-
bildcnden Gras, Brollills err'cllI s, als Meso- bzw. Xerobrometcn bczeichnct wcrden. 

Aus diesen Angaben läßt sich bercits crsehcn, daß dcr Hammelsberg scin hcutigcs Aussehen 
im wescntlichen dem Menschcn verdankt [Das gilt im übrigcn nach Auffassung von HARD 
1962 auch Hir dic übrigen saarländischen Halbtrockcnrasen, dic sich cntwcdcr als Rcste von 
Ödungen des 16. Jahrhunderts (TILEMANN STELLA 1564; zit. nach HARD 1962) oder als 
Folge von Flurwüstungcn des 17. Jahrhundcrts vcrstchen lasscn. Zahlrcichc Halbtrockcn-
rasen des südlichcn Bliesgaus entwickelten sich seit 1850 auf verlassencm Daucrackerland]. 

Was würde nun mit dieser Landschaft gcschchen, wcnn der Einfluß des Mcnschcn ver-
schwinden würde ; wenn man sic also, wie cs Zoologcn und Botaniker mit Rccht vcr-
langcn, unter völligen N aturschutz stcllen würde? W ärc dcr Hammelsberg-Nordhang CIJ1 

Fichtenwald und wärc sein Südwesthang ein M csobromctum? 

Dic spezifischen Tier- und Pflanzcngcsellschaftcn können zu cincr Klärung dicser Fragen 
führen. 

Es ist selbstvcrständli ch, daß wir keinc Bcantwortung bci den flu gfähigen Vögeln findcn 
und crwarten könncn. Durch ihre Lokom.otionsfähigkeit sind sic in der Lage, schncll e 
Standortwechsel vorzunchmen, und so sind cini gc Artcn, w ic etwa LOCllslella lla e/lia , der 
Feldschwirl , oder Phy{{oscoplI s sibi{alri x, der Waldlaubsängcr, so intercssant sic für andcre 
Fragcstcllungcn scin mögen, hicr nur zusätzli che Indikatorcn für cincn spezifischcn 
Großlebcnsraum (W ald oder offcnes Gelände 1). Gleiches kann auch für dic Kl einsäugcr-

I Vom 1. Mai 1970 bis zum 14. Juli 1970 konlHcn wi r 59 Brutvogelartcn auf dem Hammelsberg nachweisen. 
D ie BuchstabcllW und 0 bedeuten W ald lin d Offenes Gelände lind geben den VO ll der jeweiligen Brlltvogc lan 
bevorzugten Standort an. 

1. Buteo b. buteo (W); 2. Aecipitcr n. nisus (W); 3. Pernis a. apivorus (W); 4. Falco t. tinnuneulus (0); 5. Perdix 
p. perdix (0); 6. Coturnix c. eoturnix (0); 7. Phasianus colchicus (0); 8. Crex erex (0); 9. Columba p. 
palumbus (W); 10. Streptopeli a t. turtur (W); 11. C ueulus eanorus (W); 12. Asio o. otus (W) ; 13. Upupa 
c. epops (0); 14. Pieus c. eanus (W); 15. Dendrocopus major pinetorum (W); 16. Dcndrocopus minor hortorum 
(W); 17. Jynx t. torquilla (0); 18. Alauda a. arvensis (0); 19. Mo taeill a a. alba (0); 20. A nthus t. tri viali s (0); 
21. Anthus pratensis (0); 22. Lanius c. eolluri o (0); 23. Troglodytes t. troglodytes (O/ W); 24. Prunella m. 
modularis (O{W); 25. Loeustell a n. naevia (0); 26. Sylv ia b . borin (O/W); 27. Sylvia a. atri eapill a (O/W) ; 
28. Sylvia e. curruea (0); 29. Sylvia c. communis (0); 30. Phyll oscopus t. troehilus (O/W); 31. Phyll oscopus 
e. coll ybita (O/W); 32. Phyll oscopus sibil atri x (W ); 33. Hegulus r . regulus (W); 34. Ficedula h. hypolcuea (W); 
35. Saxicola torquata rubicola (0); 36. Luseinia m . megarhynchos (O/ W); 37. Erithacus r. rubeeula (O/W); 
38. T urdus p. philomelos (W); 39. Turdus m . mcrula (O/W); 40. Acgithalos caudatus europaeus (O/W); 
41. Parus p . palustris (O/ W) ; 42. Parus c. eacrulcus (O/W); 43. PanIS m. major (O/ W); 44. Sitta curopea 
cacsia (O/W); 45. Certhia brachydactyla megarhynchos (O/W); 46. Emberiza c. eitrinella (0); 47. Fringilla 
c. coelcbs (O{W); 48. Serinus scr inus (0); 49. Carducli s e. ehloris (0); 50. Cardueli s c. earduclis (0); 51. Coceo-
thraustes coccothraustcs (O{W); 52. Pyrrhula p. curopaea (W); 53. Passer m. montanus (0); 54. Sturnus 
v. vulgaris (O{W); 55. Oriolus o . oriolus (W); 56. Garrulus g. g landarius (O/W) ; 57. Piea pica galli ac (O/ W 
58. Corvus c. corone (W); 59. Phocnicurus p. phocnieurus (0). 3 
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fauna gesagt werden. So kommt auf dem bewaldeten N ordhang bcvorzugt Clefli riO/lolllYS 
glareolus und auf dem off cnen Südhang Microfll s arvalis vor. 

Untcr dcr Bodenfauna, vor all cm bei den Isopoda, den Dipl opoda, Chil opoda, Gastropoda, 
Coleoptcra und Cheli cerata, findcn sich dagegcn extrem. feine Indikatorarten fü r bestimm.te 
W ald- odcr Trockcnrasentypen. Di esc Indikatorartcn sprechen die mikroklimatischcn und 
bodenkundlichen Standortverhältni sse cxakt an. Leitartcn fLir Buchcn- odcr Eichen-Hain-
buchen-Mischwälder zcigcn uns u. a. jene Standortc, wo es ohnc Zutun des M cnschcn zur 
Ausbildung eines Buchcn- oder Eichcn-Hainbuchcnmischwaldcs kämc (ANT 1969, RABELER 
1937,1947, 1950, 1951, 1952, 1960, 1963, 1965, 1967, RABELER und TÜXEN 1955 u. a.). 

Greifcn w ir als Bcispicl die Landgastropodcn heraus, dic wir seit zwci Jahren, nach dcr von 
OKLAND (1929, 1930) begründeten und von KÖRNIG (1966), AGOCSY (1968) und 
ANT (1963, 1969) weitercntwickelten Methode der f1ächcnhaften Aufsam.m]ung, in vcrschie-
denen W aldgesell schaften des Saarl andcs bearbeiten. Die U ntcrsuchungcn sind zwar noch 
nicht abgcschlosscn, doch lassen sich bcrcits dic ersten Ergcbnissc absehcn, dic dic Ausführungcn 
von ANT (1969) über die Gastropodcnfauna von Buchenwaldtypen in N ordwcstdcutschland 
bestäti gen. Nach ANT (1969) lassen sich für N ordwcstdeutschland anhand von Land-
schnecken bcrcits zwci T ypen von Kalk-Buchenwäldcrn schr deutli ch untcrschcidcn und 
abgrcnzen : 

1. D as Meli co-Fagetum LOHMEYER apo SEIBERT 1954, subatl antischcr Pcrlgras-Buchcn-
wald im collin cn Bcreich auf basenreichcn, mesophilcn Standorten. 

2. D as Cari ci-Fagctum M OOR 1952 (= Cephalanthero-Fagetum. OBERDORFER 1957), 
O rchidecnbuchcnwald warmer Standorte. 

Die nachfolgcnde Tabcll c, die die Konstanz von Landgastropoden im. Mcli co-Fagetum (Me Fa) 
bzw. im Cari ci- Fagetum (Ca Fa) von 32 nordwcstdeutschen Probcflächcn angibt, cntnchmcn 
wi r dcr Arbeit von ANT (1969) : 

Carychium minimum V4-5 V3-S 

Dcroccras rcticula tum V3-5 V2-S 

Ari on rufus V'-5 V, -s 

Di scus rotundatus V'-5 V3-5 

Vitrina pellu cida V J- 5 V, -s 

Pcrforatell a incarnata V4-5 IV 3-4 

Cochlodina laminata IV ' -5 IV ' -s 

Tri chia hispida IV ' IV 4-f, 

Punctum pygmaeum 1II3-4 /l P 

Ari on subfuscus Jl/3-4 1/l3-4 

Hcl icigona lapicida m2-3 1II2-3 

Limax cincrconiger 1114 12-3 

Oxychilus ccll arius m4- 5 /14-5 

N csovi trea hammonis /112 III 

Clausili a bidentata lII 'J - S 

Vi trea crystallin a 1111-2 



Abida secale V3-4 
ＭＭｾＭＭＭ

Clausilia parvula P-4 V3-'J 

Iphigena plicatula VI-3 

Ena montana lI'-3 

Cepaea hortensis IP-5 

Oxychilus alliarius !IN 

Aegopinella nitidulajnitens (IV2-5) (Il2 -S) 
------

Danach ist es möglich, z. B. die Arten Abida secale, Clall silia panJ/lla und Iphigma plicatlIla 
als Kennarten für das Carici-Fagetum auszuscheiden. Ena /llo/'/,tana, Helicodonta ob/Jo/llta, die am 
Hammelsberg sehr häufig auftritt, fphigena plicatllia und Abida secale weisen auf die nahe 
Verwandtschaft zwischen dem Carici-Fagctum und dem Querco-Lithospermetum hin. Im 
Meli co-Fagetum treten diese Arten, wie wir aus der obigen Liste ersehen können, dagegen 
völlig zurück. 

Die Arten Carychill/II lIIillilllll/1l und Deroceras retiwlatllil/ werden auch im Querco-Lithospenne-
tUln und im Gentiano-Koeleritum angetroff en (ANT 1969). Für typische M esobrometen 
werden dagegcn Orwla dolio/lllll, ACllle illchoata, Pllpilla sterri und Pllpilla bigranata als 
Leitarten angegeben. 

Testen wi r nun die Malakofauna des Hammelsberges nach Indikatorarten, wobei wir voraus-
setzen müssen, daß sich die Verhältnisse aus anderen saarl ändischen Wäldern (entsprechend 
der gcringen Zahl der bisher untersuchten Flächen) und aus Nordwestdeutschland nicht 
ohne weiteres auf dieses Gebiet übertragen lassen, so stellen wir fest, daß auf dem Nordhang 
Ella /llontaHa, Cepaea hortensis, Oxychi/lls alliarills und Heli codo/1.ta ob/Jo/llta die vorherrschenden 
M ollusken sind. Ähnliches gilt auch für die Trockenrasen auf dem Südhang, auf denen wir 
neben Helicodollta ob/Jo/llta (all erdings meistens nur in der Nähe von angrenzenden Hoch-
staudengesell schaften) nur Orwla dolioill/ll als Leitart für M esobrometen finden, neben den 
oben bereits erwähnten Nordhangarten. Helicodollta obvoillta kommt auf dem Südwesthang 
sogar noch häufiger vor als auf dem Nordhang. Zeigerarten der M esobrometen, wie die oben 
erwähnten Pllpi/la sterri und Pllpilla bigrmwta, kOlUlten bisher noch nicht nachgewiesen werden. 

Auch bei den übrigen bisher untersuchten Tiergruppen lassen sich, soweit ihre ökologische 
Valenz geklärt ist, w ie etwa bei den Carabiden, analoge Verhältnisse nachweisen (vgl. 
THIELE 1961, 1964, 1967, 1968, THIELE und KOLBE 1962). 

Verdeutlichen läßt sich das u.a. bei den Laufkäfern Abax ater und Abax o/Jalis. THIELE 
(1968) konnte zeigen, daß die Präferenzbiotope dieser Arten Waldbedingungen in Bodennähe 
besitzen. Es ist deshalb bemerkenswert, daß Abax ovalis den Nordhang in sehr großen 
Populationen bewohnt und Abax ater sowohl auf dem Nord- als auch auf dem Südhang in 
großer Häufigkeit vorkommt. 

Für die Bindung von Laufkäfern an ihren Biotop sind abiotische Faktoren von ausschlag-
gebender Bedeutung und jede Art "stellt einen spezifischen Reaktionstyp dar" (TH IELE 1968). 

Auf dem Südwesthang kommt bevorzugt CaralJIIs coriacell s vor, den man als Leitart der 
Eichenhainbuchenwälder bezeichnen kann. Sowohl auf dem Süd-als auch auf dem, Nordhang 
leben Abax ovalis und Abax ater, während Nlolops e1afllS und Molops picells nur auf dem 
Nordhang gesammelt wurden. AgOIllII// assilllile, den THIELE (1962) für den Buchen-
Traubeneichenwald nennt, wurde bisher nur in einem kleineren Wäldchen auf dem, Süd hang 
gefunden. 5 
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Di e ti ersozlOiogischen Befunde, die noch in den Anfangsuntersuchungen stecken, fü gen sich 
j edoch schon j etzt in die Ergebnisse ein, die von Pflanzensoziologen (HAFFNER 1957, Abb.2) 
erbracht w urden. 

CJ Ad .•• mIt Unk,...,.y .... IK"-tI .. 

A bb. 2 : Verein fachte D arstellun g der w ichti gsten Pil anzengesell schaftcn im Hammclsbcrg-Gcbi ct nach Unter-
suchungen von P. HAFFNEH. 

Sowohl die ti er- als auch die pflanzensoziologischen Untersuchungsergebnisse lassen den 
Schluß zu, daß die potentielle natürli che Vegetati on im Hammelsberg-Gebiet ein B uchenwald 
(Nordhang und ackerbauli ch genutzte Plateaufläche) bzw. ein Eichen-Buchen-Mischwald 
(Südhang) ist. Obwohl auf dem Südhang überall junger Eichenw uchs nachgewiesen 
w erden kann, halten wir es für sehr fragli ch, daß es zur Ausbildung einer reinen Eichenstufe 
kommen würde. 

Würde man also den Hammelsberg ohne biologische Verwaltung und ohne Kenntnis der 
natürlichen Sukzessionen unter N aturschutz stell en und sich selbst überl assen, so würde 
gerade das Gegenteil von dem eintreten, was man wünscht. Der Trockenrasen, und mit ihm 
all e xerothermen Tier- und Pflanzenarten, die das Besondere des H ammelsberges ausmachen, 
würden zugunsten eines Eichen-Buchen-Mischwaldes verschwinden. 

W as geschützt werden soll , und wie man es am sichersten schützt, kann nur geklärt 
werden, wenn man die Landschaft nl.it all en ihren Lebensgemeinschaften in Abhängigkeit 
von ihrem Standort betrachtet. "Ni cht die Erhaltung der Arten steht an erster Stell e, sondern 
die Erhaltung der Lebensgemeinschaften und ihrer Entw icklungsmögli chkeit. D arum ist ein 
bloßes Erwerben von N aturschutzgebieten mit dem Ziel, diese nachher ihrem Schicksal zu 
überl assen, nicht nur unverantwortli ch, sondern selbst unnatürli ch. D enn darm schaltet 
man in vielen Fäll en einen N aturfaktor aus, den M enschen. Und dies bedeutet eine Ver-
armung" (DIEMONT, SISSINGH und W ESTHOFF 1954). Tier- und pflanzensoziologische 
Methoden und Erkenntnisse als Indikatoren des Wuchspotentials einer Landschaft scheinen 
mi r deshalb V O ll größter Bedeutung für den N aturschutz zu sein . 

N achdem wir die Frage nach der potentiellen Landschaft im Hammelsberg-Gebiet versuchten 
zu beantworten, möchten w ir uns nun der zweiten Frage, dem Problem der Urlandschaft 



Im H ammelsberg-Gebiet zuwenden. " Die Frage nach der mitteleuropäischen Urlandschaft, 
das heißt nach dem Z ustand des Landes unmittelbar vor den ersten tieferen Eingriff en durch 
die m enschli che Besiedlung, bietet größere Schw ieri gkeiten, als der Außenstehende ahnt 
(GRADMANN 1939, p. 650). Diese Frage ist untrennbar verbunden mit der postglazialen 
Wiederbesiedlung des Saar-Mosel-Raumes (vgl. auch TÜXEN 1931). 

Ni cht nur aus poll enanalyti schen Befunden wissen wir , daß sich die Vegetati onsdecke des 
Saar-Mosel-Raumes in der Vergangenheit stark gewandelt hat (FIRTION und FISCHER 
1955, FlRTION, KOLLIN G und SCHRÖDER 1959, HAUFF 1965, LESCHIK 1961, 
SITTLER und SIT TLER 1954, WA GN ER 1965). Eini ge Pflanzenarten, w ie etwa QlleYC//s 
pllbeseem, haben untrügli che Zeugen hinterlassen. H ybriden von Qllerws pllbeseens und 
Qllerws petraea im H ammelsberg-Gebiet deuten darauf hin, daß auch die wärmeliebende 
Qllerws pllbeseens einmal in diesem Gebiet vorkam. 

Aber auch aus der Fauna lassen sich Rückschlüsse auf die Wiederbesiedlung nach der letzten 
Vereisungsphase ziehen. Die ausgehende Dryaszeit w ird im Saar-Mosel-Raum durch eine 
T undrenfauna und -fl ora gekennzeichnet, und die ersten W aldtiere treten erst in der wärmeren 
All eröd-Peri ode auf. Sie w erden j edoch durch die nachfolgende jüngere Dryaszeit w ieder 
zurückgedrängt. Die meisten xerophilen Arten, die wir im Hammelsberg-Gebiet heute noch 
antreff ell, w anderten erst in der postglazialen W ärmezeit in den Saar-Mosel-Raum ein 
(vgl. u.a. DE LATTIN 1958). 

Das gilt sicherlich auch für die m eisten X erotherm-Relikte, die sich in subspezifi sch 
diff erenzierten Populationen im Mosel-Raum erhalten haben (Pam.assill s apollo lJi/lni/lgetlsis, 
Oweria ,."bea ,."brior, Ogygia Jorcipllia bomieetlsis, Oehroplellra colldeliseqlla difasciata, Haden.a 
alldaill siea seibelii, Cllwllia drawnwli linosyridis, Cllwllia xeranthell/i Imet/nerti , AI/I/I/ oconia sell ex 
II/ ediorhenana, Caradrilla aspersa bllddmbroeki , Cyclophora lennigiaria Iwnigiaria). Auch 
ParIlassill s apollo gehört in diese Gruppe. WARNECKE (1926) konnte zeigen, daß im Gegen-
satz zur Auff assung von PETERSEN (1924) und ARNDT und BURESC H (1926) der 
Apollo kein Glazialrelikt im M oselraum ist. 

Die Reptili en w1d Amphibien, die besonders gut untersucht sind, stammen aus sehr unter-
schiedli chen pleistozänen Refugialgebieten (Abb. 3). Die Erdkröte, B/1o b/1o, der Grasfrosch, 
Rana tell/p oraria , und die W aldeidechse, Laeerta /Jivipara, sind sibiri sche Faunenelemente im 
Sinne von DE LATTIN (1957, 1967), die von O sten her den Saar-Mosel-Raum erreichten, 
hier j edoch nur auf die kühleren Stell en beschränkt sind. 

Die übrigen Amphibien- und Reptili enarten entstammen einem. der m editerranen Sekundär-
zentren. Aus dem atlantomedi terranen SekLmdärzentrum w anderten Salal/tal/,dra salall/andra 
terr estri s, A lytes obstetr ieans und B/!fo ealall/ ita ein, aus dem pontomediterranen Sekundärzentrum 
z. B. Laeerta agili s und aus dem adriatomediterranen Sekundärzentrum BOII/bina /Jariegata, 
Laeerta I////rali s, Coronella allstria ea und Natri x /latri x hellJetiea. 

Gerade das große Übergewicht von Arten, die aus dem mediterranen Raum stammen, und 
die Ken.ntnis ihrer ökologischen Valenz geben Aufschluß über die Verhältnisse im Saar-
Mosel-Raum ZLI m Zeitpunkt ihrer Einwanderung und können darum als Indikatoren für die 
Urlandschaft im Saar-Mosel-Raum mitverwandt werden. 

Man muß sich jedoch dessen bewußt bleiben, daß eine exakte Lokali sati on dieser "U rland-
schaft " erhebli chen Schw ieri gkeiten unterli egt, sobald man versucht, den Begriff " Saar-
M osel-Raum." einzuengen. Ein Besuch im Landesm LlSeum in Tri er, in dem Beweise fü r eine 
menschli che Besiedlung im Saar-Mosel-Raum für die letzten 100000 Jahre vorli egen, zeigt, 
w ie stark sich gerade hier die natürli che Vegetati on und anthropogene Überformung 
wechselseitig durchdringen und eine Abstraktion im Sinne der eingangs gestellten Frage fast 
unmögli ch erschein t. Wie stark der stein zeitli che Mensch, die Bandkeramiker-Kultur oder 
die Römerzeit sich landschaft sverändernd bemerkbar gemacht haben, ist trotz zahlreicher 
archäologischer Befunde immer noch nicht hinreichend bekannt, und die hiermit verbundenen 7 
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Abb. 3: ProzclHualer Anteil verschiedener Faul1cnelementc an der Hcrp cto[auna des Saarlandes (lällgsschraffiert = 

sibiri sche; krclIzschraffiert = atl antomcditerrane; schwarz = adria tomeditctra ne; weiß = andere Faunenelemente). 
Die Zahlen im Zentrum der Kreisdiagramme repräsentieren 12 Fundorte (Jägersbur g, Mimbach. Osterbrücken, 
Ottweil er, Blicsransbach, Saarbrü cken, Schmelz, Altforweiler , Losheim, Bcckingcll, FiuCI1, Per l). Der Arten-
reichtum steigt zum Mosclgcbict hin an (ulHcn). 

Probleme, die zuerst von GRADMANN (1898, 1901, 1906, 1933, 1939, 1940; vgl. auch 
SCHLÜTER 1953) angeschnittcn wurdcn, sind so komplex, daß sic durch einc einzigc, 
generalisiercnde H ypothesc nicht befriedigend geklärt werdcn könncn (JÄGER 1963, 
BORN 1970). Daß "die Abhängigkcit bereits der ältcstcn bäucrlichen Gesellschaft von der 
N atur geringcr war, als es sich die Steppenheidctheori e vorgestcllt hat" (JÄGER 1963, p. 96), 
geht auch aus einem Kartenvcrgleich dcr untcrschiedlichen Kulturen im Saar-Mosel-Raum 
hervor, wie man sic im Landcsmuscum in Tricr dargcstellt hat. Deshalb erschcint es mir 
wichtig, zur Aufhcllung dcr Urlandschaft nun auch auf dic Ausbrci tungsgcschichte der 
Ticre, auf cine Gcographie dcr Evolution einzugehen, die man bisher völlig vcrnachlässigt 
hat, um von hier aus neues Diskussionsmaterial zu liefcrn. 

Die Präfercnzbiotope der im Hammelsberg-Gebiet vorkommcnden Rcptilien sind off cne 
Landschaftcn; ihnen all en ist gemeinsam, daß sie dcn gcschlossenen W ald meiden, jedoch 
in Waldrandnähe noch durchaus entwicklungsfähig sind. 



Abb. 4: Biotop von Lncertn nll/r n/is. A lter Steinbruch auf der Südseite des Hammelsberges (Juli 1970). 

Abb. 5 : Bi otop von Coroll eII n nlfstr;n((J , C irndeua 1I101II rlIIfl und !V/amis re/igiosn auf dem Südwesthang des Hammels-
berges (Juli 1970). 9 
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W arum diese W aldrandlagen ökologisch für diese Arten günstiger sind, geht aus pflanzen-
soziologischen Untersuchungen hervor. So konnten FIRBAS und MERX MÜLL ER (1954) 
zeigen, daß Auflockerung und Aufl ösung zusammenhängender W alddecken " kontinentalere" 
Artenzusammensetzung zur Folge hat als geographisch-großklima ti sch zu erwarten w äre, 
und HAFFNER (1960) konnte nachweisen, daß den saarländischen Fageten als schwacher 
Randstreifen ein xerophiler Elsbeerenwald mit Sorblls torlllinali s und VibllrHlIlIl lal1fana 
vorgelagert ist. Mikroklimati schc Untersuchungen, die wir im Rahmen eines Biogeogra-
phischen Geländepraktikums mit Studenten der Universität des Saarbndes im Königsbruch 
bei Homburg durchführten, bestäti gen dicse Befunde (Vergleichsmessungen mit Mikroklim a-
stationen, Evaporimetern, Bodenthermometern). 

Für die wärmeliebende Lacerfa IIl11rali s, die Mauereidechse, die noch hellt c in sehr individuen-
reichcn Populationen in den Barbarathermen, den Kaiserthermen und dem römischen 
Amphitheater in Trier vorkommt (die Population der Kaiserthermen zeigt eine sehr hohe 
Nachwuchsrate), war der adriatomeditcrrane Raum das würmglaziale Refugialgebiet 
(MÜLLER 1968). Wir wi ssen das nicht nur aus spärli chen Fossilbcfunden, sondern können 
es auch aus den tyrrhenischen Insclvorkommen dieser Lacertide ableiten. Die Inseln innerhalb 
der 100 m Isobathe, die noch während des Würm land fest mit dem Festl and verbunden 
waren (FAIRBRIDGE 1962), besit zen Lacerfa 111 11 ra li s in subspezifi sch diff erenzierten 
Populationen. Diese Reliktpopulati onen sind überzeugende temporäre Indikatoren für die 
Präsenz von Lacerfa lIIurali s im Würm von Italien. 

Wahrscheinli ch w ährend der Haselzeit, als es zu einer Expansion der Eichenmischwälder 
kommt, dringt Lacerfa IlIlIrali s nordwärts. Zwei Einwanderungswege konnten nachgewiesen 
werdcn (Abb. 6). Eine Populati onsgruppe w anderte rhone- und moselaufwärts, die andere 
durch die Burgundische Pforte ins Rhein- und M oseltal. 

Auch bei anderen adriatomediterranen Faunenelementen, u.a. auch bei Vipern aspis und dem 
Geometriden Scopllia tessellaria , lasscn sich völlig analoge Einwanderungswege nachweisen. 
(Gleiches gilt naturgemäß auch für die linlJ1ische Fauna, deren Verbreitungsmuster im 
wesentlichen durch Strömungsgeschwindigkeit , Substrat und Saprobität beeinflußt werden.) 
Für dic reliktären Lepidopteren im Rhein-Mosel-Gebict kam WARNECKE (1927) zu einer 
ähnlichen Schlußfolgcrung. 

Vi ele dieser Populati onen nähern sich j edoch im Hammelsberg-Gebiet bereit s ihrem 
ökologischen Minimum. Ihre Arcale befinden sich in Regression. Andere Arten (u. a. QuerCII s 
IJl.lb esce/ls) dürften bereits aus dem Gebict seit langem verschwunden scin. 

Gegen Ende der postglazialen W ärmezeit werden die Eichenmischwälder durch die Buche 
verdrängt (Abb. 6). Aus poll enanalyti schen Untersuchungcn wisscn wir, daß in dem Unter-
suchungsgebiet die aufgelockcrtcn Eichenmischwälder, die währcnd der Römerzcit wahr-
scheinli ch die xerothermsten Standorte innehatten und bereits damals zur Schweincmast 
benutzt wurden, von Buchenwaldtypen imm.er stärker ersetzt werden. Wir w issen aber auch 
durch archäologische Befunde, daß besondcrs unter Kaiser Marcus Aurelius Probus (276 bis 
282 n. Chr.) der W cinbau im M oseltal sich ausbreitet. (W ahrscheinli ch kam die W einrebe 
j cdoch schon in vorrömischer Zeit ins Moselgebiet. D arauf deutet zumindest das fast 3 m 
lange Neumagener W einschiff , das W cin in H olzfässern zeigt, die j cdoch in Gallien, nicht in 
Itali en beheimatet w aren. " Aus dem Anbaugebiet gri echisch-galli scher Winzer im Rhonetal 
ist sie bereits um die Mitte des 2. nachchristlichen Jahrhunderts zu uns gekommen. Ihre 
Kultur dehnte sich rasch an Mosel und Rhein aus, wo jedoch, anders als im hohen Mitt elalter, 
nur die flacheren und mäßig geböschten H änge bebaut w urden. D aß römischc W einkulturen 
ｾ ｮ＠ M osel und Rhein die Völkerwanderungszeit überdauerten und dadurch zu neuen Ansatz-
punkten für den sich bereits im 8. und 9. Jahrhundert rasch ausdehnenden mittelalterli chen 
W einbau wurden, kann heute dank der Verknüpfung archäologischer und histori s:h-landes-
kundlicher Forschungsmethodell als gesichcrt gelten; JÄGER 1963, p. 110.) 
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Abb. 6 : Postglaziale Wi ederbesiedlull g des Saar-Moscl-H aumes durch Lacerta III l1 ra li s lind Vipern aspis. D ie Pfeile 
geben die Ein wanderungswege der bei den Arten an. Di e Kurve am Grunde der Abb. gibt d ie verti kale 
Verschiebung der norwegischen Schneegrenze in den letzten 12000 Jahren w ieder (nach SCHWAH ZENBA C H 11 
1950). 



12 

D ecim.us Magnus Ausonius sang bereit s in seinem 371 n. Chr. erschienenen Mosell a-
Gedicht: 

"Jetzt mag Bacchus' Geschenk UllS bieten ein anderes Schauspiel : 
Berge mit W ein im prächtigen Zug: welch reizender Anbli ck 
Hi er, wo der Kamm dcs Gebirges mit steil abfallendcn H ängcn 
Aufsteigt, Felsen und sonnigc H öh'n und Buchtcn und Schluchten 
Rcbcnbekränzt aufzichn im natürli chen Amphitheater. " 

Dcr W cinbau hat zwar in diesem Gebict cine wechsclv oll e Geschichte (so waren z. B . der 
Sommer 1740 und der vorausgegangenc Winter in Mitteleuropa so extrem kalt, daß in 
Luxemburg die Traubcn vor der Reife crfrorcn sein soll cn ; LAHR 1950, RUDLOFF 1967), 
doch ist dicse so gut überliefcrt (vgl. hicrzu auch BERNATH 1962), daß man mit Hilf c 
dcr W ein-Indices (der W cinindex W stcllt dic H äufi gkcit gutcr W einj ahrc in Prozent dar ; 
aus dcr relativen Häufigkcit guter W einjahrc kann über cinc linarc Regrcssionsglcichung auf 
dic Sommertemperatur gcschlossen werdcn. Di cse beruht auf dem statisti schcn Befund, daß 
die Mitteltemperatur der M onatc Mai bis Scptcmber im Obcrrhcingebiet in gutcn W einjahrcn 
0,80 C über dcm Mitt cl li egt. Dann lautet die Beziehungsgleichung für dic T emperatur-
anomali c : L, t = - 0,3 + 0,011 W ; dabci gilt W nur für längcre Z eiträumc) annäherungs-
weisc die Klimageschichtc dcr Sommcr scit mindestcns 800 Jahren (RUDLO FF 1967, p. 92) 
erhcll cn kann. 

Flir eini gc xerothermc Artcn dürften zucrst (Ncolithikum) Li chtungen (PlanfafZo lan,ceo lafa, 
einc für Vi chweiden charakteri sti sche Pflanzc, breitete sich nach pollenanalyti schen Befundcn 
mit dcr ncolithi schcn Baucrnkultur aus; SCHM ITZ 1952) und später W cingärtcn Zufluchts-
stättcn vor dcn feuchtcrcn Buchcnwäldcrn gcworden sein (vgl. hicrzu auch dic Steppenheidc-
theoric von GRADMANN 1898, 1906,1933, 1939, 1940). 

QllerCl/ s ーｬｬ｢ ･ｾ｣ ･ｬＯ ｳ＠ und wciterc wärmeli cbcndc Arten , dic Kulturflli chter sind, vcrschwindcn 
aus dcm Gebiet völli g. Sic bli cbcn crhaltcn auf den Südhängcn bei Mctz und Arnevillc . 
Mit ihncn findcn wir dort eine Fauna, dic cinc reinc Mi schung aus adriato- , ponto- und 
atlantomcditcrrancn Fauncnc!cmentcn darstcllt. 

Di c Fragc nach dcr Urlandschaft läßt sich nach vorsichtigcm Abschätzcn allcr beteili g tcn 
Faktorcn dahin gehcnd bcantworten, daß off cne, li chwngsrcichc und xcrothcrme Eichcn-
mischwälder dicses Gebiet bcstimmtcn - Eichcnmischwäldcr, die cs adriatomcditerrancn 
Fauncnclcmcnten, dic an off cne Landschaftcn adaptiert sind, crlaubtcn, mosclaufwärts zu 
wandern. 

Dic wärmcli ebenden Artcn dcs Hammclsbcrgcs verdanken darum ihrc Existcnz, ihr N och-
vorhandcnsein, dem Mcnschcn, der ihrcn Lcbcnsraum vor dcm anrückendcn W ald off cnhält 
(v gl. das gcgenwärtigc Wuchspotcntial). Di c Hänge auf dcr wcstli chcn Moselseite zeigcn 
kcinc so starke anthropogcne Bccinflussung w ie dcr Hammclsberg, ähncln dicscm aber im 
wcscntli chcn. Selbst auf cxtremen Slidhängcn sind sie mit Buchen- odcr E ichen-Buchcn-
Mi schwald libcrwachscn. 
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